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Übergabe

Androschs Töchter

Zepter-

erfolgreich. 
Hannes Androsch mit seinen 

Töchtern Claudia Androsch-Maix 
und Natascha Sommerer (hinten), 
den Eigentümerinnen des neuen 

VIVA MAYR Altaussee.

G
roß und freundlich sind 
die Büroräumlichkeiten 
von Hannes Androsch 
am Ring mit Blick auf 
die Staatsoper. Auf na-
hezu jedem Tisch stehen 
Blumensträuße, an den 

Wänden hängen großformatige Gemälde 
und vor allem die Bücher – in unzählige 
Stapel aufgeteilt – springen einem sofort ins 
Auge. Wie auch ein großer Brunnen, der 
u. a. als Luftreiniger und -befeuchter dient. 
Handgeknüpfte Teppiche und eine gemütli-
che Sitzecke perfektionieren den Eindruck 
von einem harmonischen Umfeld. 

Hohe Ansprüche. Nach dem internatio-
nal sehr erfolgreichen ersten VIVA-Hotel in 
Maria Wörth, das vor knapp zehn Jahren 
eröffnet wurde und Zentrum für die moder-
ne Mayr-Medizin ist, folgt nun das zweite – 
das VIVA MAYR in Altaussee. Ein Fleck-
chen, das der gebürtige Wiener seit 1942 

Sein Gesundheitshotel 
„VIVA – Das Zentrum 
für Moderne Mayr 
Medizin“ in Kärnten 
punktet weltweit mit 
Top-Platzierungen. 
Nun lässt Hannes  
Androsch in Altaussee  
ein zweites bauen –  
für seine Töchter.
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kennt, schätzt und liebt. Es war also nahe-
liegend, in seiner zweiten Heimat auch 
ein Luxus-Gesundheitshotel zu errichten, 
das Anfang April seine Pforten öffnet. Mit 
zwei Damen als Eigentümerinnen: Clau-
dia Androsch-Maix, Schauspielerin und 
Mutter einer Tochter, und Natascha Som-
merer, Wirtschaftswissenschaftlerin und 
Mutter von drei Buben. 

B-look: Wie schwierig war es, die Bewil-
ligung für den Bau zu bekommen?

Hannes Androsch: Die Bewilligung 
hatten wir schnell, das Grundstück zu krie-
gen hat sieben Jahre gedauert. Die Gemein-
de braucht Kommunalabgaben und für 
Jobsuchende ist es auch ein großer Vorteil. 
Das Hotel lebt vom Ortsbetrieb und der 
Ortsbetrieb kann nicht ohne Hotel sein.

Natascha Sommerer: Die Einheimi-
schen waren eher dankbar, dass es das 
Hotel geben wird. Sicherlich auch eine 
wirtschaftliche Aufwertung der Gegend.

B-look: Wie viel Zeit verbringen Sie 
jährlich in Altaussee?

Claudia Androsch-Maix: Die Ferienzeit 
wie Sommer, Ostern oder Weihnachten 
bzw. manchmal auch verlängerte Wochen
enden. In Zukunft wird es öfter sein.

Hannes Androsch: Für mich ist Altaus-
see seit 1942 ein Feriendomizil, das man als 
zweiten Hauptwohnsitz beschreiben könn-
te. Insgesamt sind es bestimmt zwei Mona-
te im Jahr, die ich hier bin. Zum Ferien
domizil ist nun auch ein mehrfacher 
betrieblicher Standort hinzugekommen. 
Zum einen durch den Salzbergbau, das 
Schaubergwerk – das, wenn auch ein eige-
ner Betrieb, doch dazugehört –, und durch 
die Loser Bahnen, bei denen wir die Mehr-
heit besitzen, und nun das Hotel.

B-look: Wie oft kuren Sie denn pro Jahr 
bzw. wie oft sollte man kuren?

Hannes Androsch: Ich gehe dreimal 
jährlich so zwischen acht und 14 Tage auf 
Kur. Dazwischen kürzere Auffrischungen. 
Man wird süchtig danach, weil man sich 
nachher wie neugeboren fühlt.

Claudia Androsch-Maix: Es reicht 
durchaus einmal im Jahr. Ich habe eine 
Tochter und es ist schwierig, Schule und 
Kur unter einen Hut zu bringen.

Natascha Sommerer: Man muss auch 
erwähnen, dass der Aufenthalt nicht für 
Kinder geeignet ist. 

B-look: Zahlen Sie auch in Ihrem Hotel?
Hannes Androsch: Ja, sicher zahle ich. 

In Kärnten knapp 500 Euro pro Tag und in 
Altaussee wird’s etwas mehr sein.

B-look: In den 500 Euro ist aber dann 
alles inkludiert, oder!? Schlafen, essen und 
Behandlungen …

Hannes Androsch: Fürs Schlafen müs-

Nostalgie. Hannes Androsch 
mit seinen 

Töchtern Claudia und Natascha (r.) 
1980.

energieplatz. Auch die Lage des neuen VIVA MAYR Altaussee dient der Gesundheit. 
Umgeben von zwei Kraftfeldern: dem See und der Trisselwand.

sen Sie nichts bezahlen, nur fürs Bett (er 
lacht). In einem Wintersportort auf dem 
Niveau wie etwa in Kitz oder Lech braucht 
man mit 500 Euro erst gar nicht anfragen.

Natascha Sommerer: Ja, diese Kur 
muss man sich leisten können. Auch aus 
Zeitgründen. Ich selbst hab sie erst einmal 
gemacht. Aber wenn meine Buben aus 
dem Haus sind, wird’s anders.

B-look: Was darf man sich von einer 
Kur erwarten?

Claudia Androsch-Maix: Man ent-
schleunigt, entschlackt, entgiftet, entsäuert 
und lernt, was dem eigenen Körper guttut. 
Und darauf wird auch großer Wert gelegt. 
Nach meinem ersten Aufenthalt hatte ich 
sehr viel mehr Energie. Und das Bewusst-
sein für Ernährung steigt. 

Hannes Androsch: Die Kur bedeutet 
zudem Besinnung, Ruhe und Stärkung von 
Körper, Geist und Seele. Eine Modifikation 
des Lifestyles.

B-look: Sie übergeben Ihren Töchtern 
das neue Hotel. Schaffen Sie es, sie ganz 
allein walten zu lassen?

Natascha Sommerer: Die großen Ent-
scheidungen wie die Auswahl der Farbe der 
Teetassen übernehmen wir, er kümmert 
sich nur um die kleineren Dinge (alle drei 
lachen). Die Tassen sind übrigens weiß, wie 
auch in Maria Wörth.

B-look: In einem derart strengen 
Gesundheitshotel spielt auch die Auswahl 
der Mitarbeiter eine extrem wichtige Rolle …

Hannes Androsch: Ja. Sie können das 
tollste Hotel hinstellen, aber wenn das 
Team nicht harmoniert, dann funktioniert’s 

nicht. Vor allem auch, weil durch diese Kur 
die Gäste sensitiviert sind, muss alles stim-
men. Von den Zimmerdamen bis zum Ser-
vicepersonal, das ja schon mehr Essens
beratung ist denn normales Service, von 
der Rezeption bis vor allem zu der ärztli-
chen Betreuung und den Anwendungen 
wie Massagen, Bäder oder Fitness.

B-look: Legen Sie bei Ihren anderen 
Firmen darauf auch so großen Wert?

Hannes Androsch: Bei meinen Mit
arbeitern achte ich immer darauf. Ich bin 
in einer Steuerberatungskanzlei mit 200 
Mitarbeitern aufgewachsen, die heute noch 
existiert. Jeder Betrieb hängt vom Klima, 
vom Engagement, von der Zufriedenheit, 
von der Aspiration und der Inspiration der 
Menschen ab. Und in einem Kurhotel muss 
das noch ausgeprägter sein.
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